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Artenschutz

Der Artenschutz steht im Rahmen der zahlreichen in der EU zum Schutz 

der Natur und der biologischen Vielfalt eingegangenen politischen 

Verpflichtungen an vorderster Stelle

… umfasst den Schutz und die Pflege bestimmter als schützenswert  

erachteter, wild lebender Tier- und Pflanzenarten. 

 Ein Drittel (rd. 50) aller schützenswerten Tierarten lebt in der 

Kulturlandschaft

 Rote Liste:

 Umfasst nur autochthone Arten

 Konfliktarten:

 Beutegreifer wie Wolf, Bär

 Gebietsfremde Arten (Neophyten) 



Grundprinzipien des Artenschutzes

Artikel 11 (Richtlinie 92/43/EWG)

Mitgliedstaaten überwachen den Erhaltungszustand der in Artikel 2 genannten 

Arten und Lebensräume, wobei sie prioritären Arten besonders berücksichtigen.

Für bestimmte Arten können die Zusammenarbeit auf Gemeinschaftsebene und 

die grenzübergreifende Zusammenarbeit von entscheidender Bedeutung sein.

Maßnahmen sollten stets verhältnismäßig und angemessen sein und vor Ort 

Wirkung zeigen.



Günstiger Erhaltungszustand

Die Erhaltung oder Wiederherstellung eines „günstigen Erhaltungszustands“ ist 

das zu erreichende Gesamtziel für alle Lebensraumtypen und alle Arten von 

gemeinschaftlichem Interesse. 

Alle im Rahmen der Richtlinie getroffenen Maßnahmen müssen darauf abzielen, 

einen günstigen Erhaltungszustand zu erreichen oder zu bewahren. 



Leitfaden der EUK
Fassung vom 12.10.2021

 Leitfaden zum strengen Schutzsystem für Tierarten von 

gemeinschaftlichem Interesse im Rahmen der FFH-RL 92/43/EWG

 Text hat keinen legislativen Charakter, gibt aber Hinweise für die 

Anwendung geltender Regelungen

 Spiegelt die Ansichten der Kommissionsdienststellen wieder und ist 

nicht rechtsverbindlich

 Meinungen der MS hinsichtlich der Auslegung der Art 12 und Art 16 

gehen oft auseinander

 Endgültige Auslegung einer RL vollzieht der EuGH, daher muss der 

Leitfaden in Übereinstimmung mit der künftigen Rechtsprechung und 

der Erfahrungen der MS weiterentwickelt werden.



Instrumente des Artenschutzes

2-Säulen-Konzept zur Verwirklichung der Ziele des Artenschutzes

 Erhaltung der natürlichen Lebensräume und Habitate (Art 3 bis 10)



 Schutz von Tier- und Pflanzenarten (Art 12 bis 16)

 Bestimmungen die ein strenges Schutzsystem für Anhang IV – Arten 

fordern

 Maßnahmen zur Kontrolle der Nutzung der in Anhang V aufgelisteten 

Arten

 Nutzung darf das Ziel der Bewahrung des günstigen 

Erhaltungszustandes der Art in keiner Weise gefährden



Völkerrechtliche Abkommen

Washingtoner 
Artenschutzabkommen

Berner 
Konvention

AlpenkonventionBiodiversitäts-
konvention

Bonner 
Konvention



Wölfe in Europa

Populationsdynamik:

Management-Herausforderungen sehr groß!

 Bsp: um eine Population von 1.000 Wölfen stabil zu halten sind 

jährliche Entnahmen von mind. 300 Tieren notwendig!

 Es geht nicht um biologische Grenzen, sondern um die Grenze 

der gesellschaftlichen Akzeptanz!



Eine Wolfpopulation in Europa

Derzeit 9 Sub-Populationen:

•Alpen

•Italienische Halbinsel

•Dinarische / Balkan-Population

•Karpaten

•Ost-Deutschland / Westpolen

•Iberische Halbinsel

•Baltikum

•Karelische Population

•Skandinavien

Rund 20.000 - 30.000 Wölfe in Europa



Wölfe in Europa

Populationszusammenhänge:

„Guter Erhaltungszustand“: 

 Bei eigenständiger Population mind. 1.000 Tiere 

(reproduktionsfähig!) nach IUCN/LCI-Kriterien notwendig

 IIUCN stufte Wolf 2018 als „nicht gefährdet“ ein

 Im genetischen Austausch stehende Populationen mind.  250 adulte 

Tiere notwendig

 Daher Betrachtungsebene entscheidend!



Resüme‘

 Wolf ist durch völkerrechtliche Regelungen und den europäischen Rechtsrahmen 
streng geschützt

 Die gemeinschaftsrechtlichen Vorgaben sind in den Mitgliedstaaten vollständig in 
das jeweils nationale Recht umzusetzen (uA Ausweisung von Schutzgebieten)

 Ausnahmen vom strengen artenschutzrechtlichen Schutz ist nur nach Maßgabe 
der Bestimmungen im Art 16 FFH-RL zulässig

 Neben den in Art 16 FFH-RL genannten Gründen dürfen keine weiteren 
zumutbaren Lösungsmöglichkeiten gegeben sein

 Die Population muss trotz Ausnahmegewährung in einem günstigen 
Erhaltungszustand verweilen

 Als mögliche Gründe für die Abweichung vom strengen Schutz kommen allein die 
Verhütung von Seuchen und die Abwehr von Gefahren durch Wölfe, welche sich 
als gegenüber dem Menschen aggressiv erwiesen haben, infrage 



Landnutzungsformen und Wildlebensräume –
Zusammenhänge, Entwicklungstrends

F. Reimoser, 2011



Landeskulturelle Ziele

 Erhaltung des Lebensraumes für Wildtiere auch in intensiv genutzten 

Kulturlandschaften

 Vermeidung/Reduktion von Interessenkonflikten und Problemen mit 

Wildtieren

 Langfristige Sicherung von Wildtierpopulationen

 Nachhaltige jagdliche Nutzung von Wildbeständen

 Möglichst schadensfreie Integration von Wildtieren in die 

Kulturlandschaft

F. Reimoser, 2021



Ausgangslage in der Kulturlandschaft

 Kulturfolger wie Schalenwild oder der Wolf müssen in der 

Kulturlandschaft reguliert werden, um Schäden zu vermeiden

 Ökologische Tragfähigkeit ist höher als die schadensabhängige 

Tragfähigkeit des Biotops 

 Management und Regulierung notwendig

 Abstimmung mit Managementkonzepten für andere Wildarten

 Minimiert langfristig Konflikte mit dem Menschen

 Trägt zur Erhaltung einer reichen Biodiversität bei

 Räumliche Planung dazu erforderlich

 Wolf ist Musterbeispiel für integrales Denken und Handeln und damit 

für ein Management
F. Reimoser, 2021



Integrale Raumplanung – ein Muss!

 Intensivierung der Mehrfachnutzung der Landschaft 

 Zunahme wechselseitiger Schäden

 Verlagerung der Wildprobleme in den Schutzwald

 Lenkungsmaßnahmen erforderlich, sowohl bei Wild als auch beim 

Menschen

 Wolf erschwert Lenkung des Wildes 

 Wildökologische Raumplanung als Teil der Landesraumplanung

 Integrales Denken vor sektoralem Denken 

F. Reimoser, 2021



Raumplanung für den Wolf

 Ziel: Verhinderung einer Etablierung von Wolfsrudel 

 Wolf kann, weil nicht mehr gefährdet, nicht überall prioritär sein 

 Raumplanung als Instrument zur Ermöglichung einer Koexistenz

 Populationsareal ist Europa

 Definition von Zentren, Korridoren, Barrieren…

 Festlegung von Subeinheiten

 Vom Großen ins Kleine

 Vom Groben ins Feine

 Instrument für die Behörden zur Förderung des Wolfes

 Vorrangzonen, Anpassungszonen, Freihaltezonen

 FFH-RL und Berner Konvention erlauben ein Zonierungssystem
F. Hackländer, Der Wolf, 2019



Schaffung einer Plattform 

Ziele: 

 Erhaltung von Wildlebensräumen/Wildökologie

 Erhaltung der Biodiversität 

 Nachhaltige Landnutzung

 Lösungsansätze für nachhaltige, konfliktfreie Landnutzung

 Bezugsraum: (Ost)-Alpenraum

Exkurs 
Wildökologisches Forum Alpenraum



Auseinandersetzung mit geschützten Arten
WÖFA 2011



Wolf & Bär im Konfliktfeld unterschiedlicher
Nutzungsinteressen

M.. Janowsky, WÖFA 2011



Großraubtiere – ein gesellschaftliches Anliegen?

M.. Janowsky, WÖFA 2011



Wildökologische Raumplanung

Ein Instrument zur großräumigen

und nachhaltigen Lösung des

Mensch-Wildtier-Umwelt-Konfliktes

in der Kulturlandschaft

F. Reimoser, BOKU Wien

Wildlilfe Ecological Spatial Planning



Wildökologische Raumplanung (WESP)

für Schalenwildarten

WESP = Wildlife Ecological Spatial Planning
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F. Reimoser, BOKU Wien



 Verbesserung der Grundlagen für eine dauerhafte Eingliederung 

heimischer Wildarten in die Kulturlandschaft in landeskulturell 

verträglicher Form

 Lebensraumerhaltung für Wildtiere

 Wildschadensvermeidung in Land- und Forstwirtschaft

Strukturelemente

1. Großräumige (landesweite) Basisplanung

2. Lokale Detailplanung

Planungsebenen

1. Zentrale Planungseinheit: Populationsareal bzw. Wildraum (tierart-spezifisch, bei 

Rotwild i.d.R. zwischen 10.000 und 200.000 ha)

2. Bei Bedarf Untergliederung des Wildraums in Wildregionen (meist artneutral)

3. Bestehende administrative Strukturen (Jagdgebiet, etc.)

F. Reimoser, BOKU Wien

Titelmasterformat durch Klicken bearbeiten
Hauptziele



 Lebensraumerhaltung, Naturschutz

 Erhaltung von Biodiversität (Wildtierarten und deren Lebensräume), Habitatsicherung als 

öffentliche Aufgabe

 Vermeidung landeskulturell untragbarer Wildschäden

 Belastungsgrenzen, Monitoring

 Planung auf Populationsebene

 Großräumige, jagdgebietsübergreifende Planung auf Basis von Populationseinheiten

 Nachhaltige Nutzung und Regulierung 

 Konfliktminimierung

 Kommunikationsprozess mit Naturnutzungsinteressierten

 Erleichterung behördlicher Entscheidungen

 Abschussplanung, Wildfütterungsbewilligung, Schwerpunktbejagung, Habitatschutzgebiete, 

Aufnahme in die Landesraumplanung

Teilziele der WÖRP

OÖ. Jäger 06/16



 Wildraum (Populationsareal, wildökologische Landschaftseinheit)

 Abgrenzung orientiert sich an natürlichen und künstlichen 

Lebensraumgrenzen

 Kriterium: Mindestens 90% der Stücke ganzjährig im selben Raum

 Wildregion

 Wildräume weisen bemerkenswerte wildökologische Einheiten auf, auch nach 

verwaltungstechnischen Aspekten, artneutral

 Jagdgebiet

 Kleinste jagdliche Verwaltungseinheit (Zusammenschluss zu Wildregionen)

 Wildbehandlungszonen

 Innerhalb der Wildräume abgegrenzt (Kern-, Rand-, Freizone, Korridor)

 Dienen der großräumigen Wilddichteregulierung

 Sind als Entwicklungsplanung zu verstehen

 Auf 10 bis 20 Jahre angelegt

Strukturebenen der Basisplanung

OÖ. Jäger 06/16



 Kernzone

 Geeignet für die unterschiedlichen, typischen natürlichen Lebens-

gewohnheiten im jahreszeitlichen Wechsel (Brunft- und Setzgebiete)

 Randzone

 Wildart ist nur bedingt in die Kulturlandschaft integrierbar, Pufferzone

 Wildart entweder in geringer Dichte ganzjährig, oder in größerer Dichte 

temporär tolerierbar

 Freizone

 Integration der betreffenden Art in die Kulturlandschaft bei tragbaren 

Belastungen nicht möglich

 Dürfen nicht zu einer Trennung von Populationen führen

 Biotopkorridore

 Ausbreitungszonen, Genflusskorridore), artneutral

Wildbehandlungszonen

OÖ. Jäger 06/16



 Lokale Schwerpunktbejagung

 Zur Verhinderung untragbarere Wildschäden (Schutz- und Bannwälder)

 Wenn nötig, auch in der Schonzeit

 Zur optimalen Zeit 

 Wildlenkung durch Wildfütterung

 Gezielte Auswahl optimaler Fütterungsstandorte, fachgerechte Fütterung

 Lenkung von Freizeitaktivitäten

 Ermöglicht die Schaffung von Habitatschutzgebieten und Ruhezonen für das 

Wild, sichert damit Lebensraum

 Land- und forstwirtschaftliche Maßnahmen

 Habitatgestaltung (Äsungsflächen, Schuss-Schneisen) 

 Wald-Weide-Regulierungen

Regionale Detailplanung

OÖ. Jäger 06/16



F. Reimoser, BOKU Wien

Titelmasterformat durch Klicken bearbeiten
Planungsebenen

Populationsareal

Wildregionen

bestehende administrative Strukturen



F. Reimoser, BOKU Wien

Titelmasterformat durch Klicken bearbeiten
Wildbehandlungszonen
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 seit Anfang der 80er Jahre

 grundsätzlich für jede Wildart anwendbar.

 Vordringlich wichtig ist WÖRP für großräumig lebende Arten wie Rotwild, Gams, 

Steinbock, Muffelwild und auch Schwarzwild

 Zusammenarbeit der praktischen Umsetzer vor Ort unter wissenschaftlicher 

Begleitung sowie die Einbeziehung aller betroffenen Interessensgruppen

Instrument der Wildökologischen
Raumplanung



Beteiligte Organisationen

Veterinärmedizinische Universität                    

Wien, F. Reimoser         



WÖRP im Salzburger Jagdgesetz
§ 57 Wildräume und Wildregionen

 Festlegung von Wildräumen für Rot- und Gamswild durch Verordnung

 Berücksichtigung natürlicher und künstlicher Begrenzungen der Lebensräume 

der einzelnen Populationen

 Unterteilung in Wildregionen

 Dabei Bedachtnahme auf 

 die Grenzen der Rot- und Gamswildräume und der Lebensräume von 

Populationsteilen des Rot- und Gamswildes

 die Abgrenzung der Lebensräume der Rehwildpopulationen

 eine zweckmäßige jagdbetriebliche Zusammenarbeit der 

Jagdgebietsinhaber im Rahmen von Hegegemeinschaften

 die Grenzen der Verwaltungsbezirke



Wildbehandlungszonen
§ 58 Salzburger Jagdgesetz

(1) Die Landesregierung hat …… für jeden Rot- und Gamswildraum durch 

Verordnung Kernzonen, Randzonen und Freizonen entsprechend der unter-

schiedlichen Eignung der einzelnen Teile des Wildraumes als Lebensraum dieser 

Wildarten festzulegen.

(2) Die jagdbetrieblichen Maßnahmen sind darauf auszurichten, dass die 

betreffenden Wildarten in Kernzonen in gesunden Beständen erhalten 

bleiben, in Randzonen aber entweder nur vorübergehend oder nur in Beständen 

mit geringer Stückzahl vorhanden sind. In Freizonen ist jedes Stück der 

betreffenden Wildart, das sich dort einfindet, unverzüglich unter Beachtung der 

festgelegten Schonzeiten zu erlegen.



 Wildökologische Raumplanung ist ein Ausgleichs- und Abstimmungsinstrument 

für ein integratives Wildtier- und Habitatmanagement auf ökologischer und 

sozio-ökonomischer Grundlage

 WÖRP ist eine vom Ist-Zustand ausgehende und auf einen Soll-Zustand

ausgerichtete Entwicklungsplanung, die grundsätzlich für alle Wildarten 

eingesetzt werden kann

 Sie beinhaltet eine großräumige, auf die räumliche Verbreitung einer 

Wildtierpopulation bezogene Rahmenplanung(z.B. landesweite Basisplanung) 

und eine regionale Detailplanung

WÖRP
Chancen und Grenzen

OÖ. Jäger 06/16



 Klar definierte, operationale Zielformulierungen

 Lückenlose Bestandsaufnahme und Zustandserfassung

 SOLL-IST-Vergleich als Basis für Erfolgsbeurteilung

 Transparente Auswertung der Ergebnisse

 Geeignete Kontrollparameter wie 

 Habitatqualität

 Wildschadenssituation

 Abschusserfüllung

 Konstitution der Populationen

 Vlbg: Wildschadenskontrollsystem, konsequente Abschusskontrolle

 OÖ: Datenquellen über Lebensraumveränderungen und 

Landnutzungsintensitäten, Vegetationserhebungen

Kontrollsystem



 Beziehungen zwischen Wildtieren, Lebensräumen, Menschen immer komplexer 

 Kleinräumiges Handeln kann großräumige Auswirkungen haben

 Wissen über ökosystemare Zusammenhänge hat sich vervielfacht

 Nutzungsinteressen der diversen Landnutzer haben sich gewandelt 

 Wechselwirkungen zwischen Pflanzen, Tieren, Mensch und Umwelt wurden 

bisher zu wenig berücksichtigt

 Mangel an ganzheitlichem Denken und Handeln

 Verflechtung der Wildschadensproblematik erfordert integrale und großräumig 

ansetzende Maßnahmenkombinationen

 Dabei Berücksichtigung ökologischer, ökonomischer, sozio-kultureller und 

rechtlicher Gesichtspunkte

 Fachleute zur „Übersetzung“ und Hilfestellung

Verzicht auf eine WÖRP?



 Objektive Wildschadenserfassung

 Festlegung von Wildbehandlungszonen

 Mögliche Auswirkungen auf Jagdwert, Eigentumsfreiheit

 Wildstandreduzierung/Jagdwertminderung (Jagdwert)

 Wildschadensverteilung-Abschussverteilung (räumlich, zeitlich)

 Schwerpunktbejagung in Freihaltegebieten

 Traditionsbedingte Widerstände (fehlende rechtliche Realisierbarkeit)

 Freizeitaktivitäten und Tourismus (Ablehnung Habitatschutzgebiete, 

Besucherrechte in der Natur, Bewusstseinsbildung) 

 Fütterungsstandorte/Wildlenkung (erschwert durch Indvidualinteressen)

 Handhabung in Freizonen (Umgehung der Abschusspflicht, Aufhegezonen)

 WÖRP als Alibi 

 Behörden und Wildökologen (Steuerungs- und Katalysatorfunktion)

Umsetzungshürden

OÖ. Jäger 06/16



 Vermehrte Rücksichtname aller Landnutzer

 Umdenken aller Beteiligten in ökologischer Hinsicht

 Gemeinsame Ziele vor Einzelinteressen

 Wald-Wild-Problem mit rein jagdgesetzlichen Reglungen oft nicht möglich 

 Fachgerechte WÖRP ist ein geeignetes Instrument zur Einbindung aller 

Beteiligten in einen Kommunikationsprozess 

 Fortsetzung der wissenschaftlichen Forschung

 Interdisziplinäre Forschungsaktivitäten

Ausblick für die WÖRP

OÖ. Jäger 06/16



Evaluierung der WÖRP am Beispiel Salzburg

Reimoser, 2018



Abschuss, Fallwild und Abschussplan  
1998-2017

Reimoser, 2018



Abschuss Rotwild 

Reimoser, 2018



Freizonenabschuss Rotwild

Reimoser, 2018



Wildeinflussmonitoring

Reimoser, 2018



Wildeinflussmonitoring

Reimoser, 2018



Wildbehandlungszonen

Reimoser, 2018



Verbesserungsvorschläge

 Randzone statt Freizone für Gams im Alpenraum

 Revision der Wildbehandlungszonen beim Rotwild

 Abgrenzung von Wildregionen teilw. modifizieren 

 Abschusssteuerung bei Muffelwild

 Schusszeiten in Randzone früher beginnend und später endend als in 
Kernzone; Schusszeiten aller Schalenwildarten abstimmen

 Kein Höchstabschuss bei Jungwild in Randzone

 Sonderbehandlungsgebiete rechtsverbindlich 

 Habitatschutzgebiete großräumig planen und verbindlich umsetzen

 Landesweites Wildschadensmonitoring mit Wildregions- und 
Jagdgebietsbezug als Grundlage für die Abschussplanung gemäß JG. 

 Abschussplanerfüllung gewährleisten – Sanktionen konsequent, aber 
angemessen

Reimoser, 2018



Gamechanger Wolf

G. Rauer, WÖFA 2017



 Wolf in Europa nicht mehr gefährdet, aber nach wie vor unter strengem Schutz

 IIUCN stufte Wolf 2018 als „nicht gefährdet“ ein

 Wolf aber nach wie vor im Anhang IV der FFH-RL

 Ziel eines vitalen, überlebensfähigen Wolfsbestandes wurde erreicht

 Rasche Zunahme des Wolfes in Europa

 Anwesenheit von Wölfen erschwert neben der Weidewirtschaft auch die 

zweckmäßige Lenkung des Schalenwildes durch Wildruhezonen, Wildfütterung 

und WÖRP

 Großräumiges, europäisches Management wäre erforderlich

 In Europa kann von einer zusammenhängenden Population ausgegangen 

werden

 Nach FFH-RL sind aber MS zur Festlegung aufgefordert, wieviel Wölfe im 

jeweiligen MS sein sollen

Gamechanger Wolf

F. Reimoser, Weidwerk 8/2021



 Wolf als schwer kalkulierbarer Standortfaktor

 Auswirkungen auf Schutzwaldbewirtschaftung

 Wolf stellt traditionelle Landnutzungsformen auf den Kopf

 Bergbauern zählen jedenfalls zu den Verlierern

 Integration des Wolfes in die Kulturlandschaft geht nicht ohne Raumplanung 

 Einschränkungen für den Wolf erforderlich

 Bei Rotwild durch die Raumplanung bereits mit Erfolg umgesetzt

 Umsetzung einer mit den Nachbarstaaten abgestimmten Raumplanung als 

Lösungsansatz

 Integration der WÖRP in die Landesraumplanung

 Kein weiterer strenger Schutz der Wölfe um jeden Preis

Gamechanger Wolf

F. Reimoser, Weidwerk 8/2021



Alp-Weideschutzgebiete als Managementinstrument

Alp-Weideschutzgebiete



 Zonierungsempfehlungen des Ständigen Ausschusses der Berner Konvention 

 Zonierungsvorschläge im Aktionsplan des Europarats

 LCIE-Leitlinien sprechen von Gebietsabgrenzungen

 Rechtliche Zulässigkeit im Detail oft sehr komplex

 Ausweisungskriterien für Weideschutzgebiete

 Keine anderweitige zufriedenstellende Lösung

 Faktische Unmöglichkeit von HSM

 Keine Beeinträchtigung des GEZ

Zonierungen als Managementtool



 Arbeitsgruppe aus Fachexperten österreichweit erarbeiteten eine Grundlage 

zur Ausweisung von Alp-/Weideschutzgebieten

 Definition von Kriterien/Parametern, ab wann Herdenschutzmaßnahmen zum 

Schutz gegen den Wolf als undurchführbar, unverhältnismäßig oder als nicht 

zumutbar eingestuft werden 

 Räumliche Abgrenzung erfolgte nach den Grundlagen der AMA in Bezug auf 

die Ausweisung von Almen/Weiden

 GIS-basierte Anwendung

 Reproduzierbare Abgrenzung zu zumutbar schützbaren Almen/Weiden

Alp-Weideschutzgebiete



 Schützbarkeit durch Herdenschutzzäune

 Hangneigung

 Oberflächenrauhigkeit der Zaunlinie

 Bodenbeschaffenheit

 Wasserläufe

 Straßen und Wege

 Feldstücksgeometrie

 Wald/Waldweide

 Einsprungmöglichkeiten

 Allgemeine Anmerkungen zum Einsatz von HSH

Kriterien zur Ausweisung



 Schützbarkeit durch Behirtung mit Herdenschutzhunden

 Behirtung nach dem derzeitigen Tierschutzrecht nicht möglich

 Tierhalterhaftung führt zu Problemen beim Einsatz von HSH

 Behirtung nicht zumutbar, wenn durch die Alm/Weide Wander,- Rad- oder 

Mountainbikewege führen und/oder Ausflugs- bzw. Wanderziele vorhanden 

sind

 Behirtung nicht zumutbar und verhältnismäßig, wenn die Anzahl der 

aufgetriebenen Schafe und/oder Ziegen auf eine Alm/Weide weniger als 

500 beträgt

 Wenn mehr als 10 Auftreiber auf eine Alm/Weide

 Generelle Verfügbarkeit von Hirtinnen/Hirten und Kosten der Behirtung

 Haltung von HSH

Kriterien zur Ausweisung



 Einbeziehung von Almen/Weiden in Alp-/Weideschutzgebiete

 Zusammenfassung einzeln beurteilter Almen/Weiden in räumlich bzw. 

sachlich zusammenhängende Alp-/Weideschutzgebiete

 Umsetzung der Kriterien

 In den Bundesländern

 Beurteilung der Einstufung durch die betroffenen Landwirte

Alp-/Weideschutzgebiete und Umsetzung



 Im Wege von Verordnungen zu den jeweiligen Jagdgesetzen oder 

Landesgesetzen wie Almschutzgesetz Tirol

 Entspricht der zeitlichen Komponente

 Räumlicher und zeitlicher Zusammenhang für Einzelentnahmen ist 

von zentraler Bedeutung 

 Rechtskonformität der Ausweisung nach den Kriterien der 

Ausnahmetatbestände des Art. 16 FFH-Rl

 Präventive Einzelfallprüfung 

 Keine HSM

 Ergreifung von Vergrämungs- oder Entnahmemaßnahmen 

 Einzelentnahmen mittels Bescheid aufgrund der aufwendigen 

Erlassung und der Rechtsschutzmöglichkeiten nicht effektiv

Ausweisung von Alp-Weideschutzgebieten



Gesetzliche Festlegung von Maßnahmengebieten

Verordnung der Salzburger Landesregierung vom 18. August 2021, mit der die 

Jagdgebiete der Wildregionen 2.1 (Kaprun-Fusch), 2.2 (Rauris) und 2.3 (Gastein 

West) betreffend die Wildart Wolf zu einem Maßnahmengebiet erklärt werden

StF: LGBl Nr 72/2021

 Regelungsgegenstand und Ziele

 Maßnahmengebiet und Maßnahmen

 Entnahme

 Meldepflichten

 Aufsicht

 Strafbestimmungen



Maßnahmengebiet

Regelungsgegenstand und Ziele

§ 1

(1) Diese Verordnung erklärt die Jagdgebiete der Wildregionen 2.1 (Kaprun-

Fusch), 2.2 (Rauris) und 2.3 (Gastein West) betreffend die besonders geschützte 

Wildart Wolf (Canis lupus) zu einem Maßnahmengebiet und regelt die 

Voraussetzungen,

1. unter denen im Maßnahmengebiet eine Ausnahme von den Schonvorschriften 

(§ 54 Abs 3 JG) für die besonders geschützte Wildart Wolf gilt und

2. die zu beachten sind, wenn von dieser Ausnahme Gebrauch gemacht wird.

(2) Ziel dieser Verordnung ist, unter Einhaltung der Vorgaben des Art 16 der FFH-

Richtlinie das Wald-, Wild- und Umweltgleichgewicht im Sinn des § 3 JG in den 

betroffenen Gebieten wiederherzustellen, indem durch die Wildart Wolf 

verursachte ernste Schäden in der Nutztierhaltung auf Almen verhindert werden.



Festlegung von Maßnahmen

Maßnahmen

§ 3

(1) In Abweichung zu den §§ 54 Abs 3 und 103 Abs 1 und 2 JG wird bei Vorliegen der Voraussetzungen 

dieser Verordnung im Maßnahmengebiet die ganzjährige Schonzeit für die Wildart Wolf aufgehoben und 

eine Entnahme für zulässig erklärt.

(2) Die Aufhebung der Schonzeit und die Zulässigkeit der Entnahme gilt nur betreffend einen Wolf, der

1. sich im Maßnahmengebiet aufhält,

2. ein in Tabelle 3 des Wolfsmanagementplans „Wolfsmanagement Land Salzburg“ 

(Februar 2019) angeführtes Verhalten zeigt, das die Einschätzung einer erheblichen 

Schadensverursachung und eines großen Akzeptanzschadens aufweist („Problemwolf“),

3. durch genetische Analyse als „Problemwolf“ bestätigt wurde und

4. auf den Flächen des Maßnahmengebietes gemäß Anlage 2 durch den Riss von 

Schafen und Ziegen schadensverursachend im Sinn der Z 2 in Erscheinung getreten ist. Die Anlage 2 

umfasst Grundflächen (Almgebiete), in welchen eine ordnungsgemäße land- und forstwirtschaftliche 

Nutzung auf Grund der nachweislich erfolgten Wildschäden durch den Wolf nicht aufrechterhalten werden 

kann und in welchen keine anderweitige zufriedenstellende Lösung gegeben ist, da insbesondere 

Herdenschutzmaßnahmen nicht zumutbar, nicht geeignet bzw mit einem unverhältnismäßigen 

Kostenaufwand verbunden sind



Almschutzgebiete Tirol
§4a Almschutzgesetz

Alp- und Herdenschutzgebiete

Im Interesse der Sicherstellung der im öffentlichen Interesse gelegenen nachhaltigen 

Bewirtschaftung von Almen kann die Landesregierung mit Verordnung bestehende Almgebiete 

ausweisen, in welchen Herdenschutzmaßnahmen nach den Kriterien der Zumutbarkeit, der 

Verhältnismäßigkeit und der faktischen Möglichkeit jedenfalls möglich sind, in welchen 

bestimmte Arten von Herdenschutz möglich sind oder in welchen Herdenschutzmaßnahmen 

nicht möglich sind (Alpschutzgebiete).

Bei der Ausweisung dieser Gebiete ist unter Berücksichtigung des Verhältnismäßigkeits-

grundsatzes zwischen Artenschutz und Erhalt der Almwirtschaft insbesondere auf die 

topographischen Verhältnisse, die ökologischen Besonderheiten, die Größe der Alm, die Zahl 

der aufgetriebenen Tiere und Tierart, die Besatzdichte, die Erwerbsart, das Tierwohl, die 

Bewirtschaftbarkeit und der Form der Bewirtschaftung Bedacht zu nehmen.



Situation und Konsequenzen

 Starke Zunahme der Wolfpopulation in der EU 

 Vordringen der Wölfe in den Alpenraum 

 Gefahr für  die traditionelle Bewirtschaftung unserer Kulturlandschaft

 negative Konsequenzen für den Tourismus und die Jagdwirtschaft

 Vollständige und unbürokratische Abgeltung von Wolfsrissen bei 

Nutztieren

 Einrichtung einer zentralen und Monitoring-Stelle

 Länderübergreifende Initiativen

 Bewusstseinsbildung in der Bevölkerung

 Schulterschluss der betroffenen Alm- und Bergbauern im Alpenraum

 Anpassung der Gesetzgebung auf EU-Ebene

 Schaffung rechtlicher Möglichkeiten zur Entnahme von „Problemwölfen“

 Europäisches Wolfsmanagement/Raumplanung installieren 



Fazit und Ausblick

 Wolf ist Realität in Österreich, er wird bleiben

 Anwesenheit des Wolfes verursacht einen nicht 

gewollten Systemwechsel in der Kulturlandschaft

 Politik ist zum Handeln aufgefordert

 Koexistenz Mensch Wolf benötigt ein 

Wolfsmanagement

© Laurent Geslin
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